
Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

10.90
statt 18.20

M-Classic Lachsfilets
ohne Haut, ASC
Zucht aus Norwegen,
in Sonderpackung, 380 g

40%
15.45
statt 23.45

Optigal
Pouletgeschnetzeltes
Schweiz, 2 x 350 g

Duo-Pack

34%

19.95
statt 39.90

Finest Fondue
Chinoise Rind,
IP-SUISSE
tiefgekühlt,
in Sonderpackung, 600 g

50%

M-Classic Lachsfilets 

Gesamtes Sélection Sortiment
z.B. Pure Vanilla Bourbon Glace, tiefgekühlt,
450 ml, 5.75 statt 7.20

20%

Raccard Raclette Nature, IP-SUISSE
Scheiben und -Block Maxi, in
Mehrfach- oder Sonderpackung,
z.B. Scheiben, 2 x 400 g, 16.60 statt 20.80

Duo-Pack

20%

Raccard Raclette-Variationen
erhältlich in verschiedenen Sorten, z.B. assortiert,
IP-SUISSE, 900 g, 18.80 statt 23.50

ab 2 Stück

20%
Alle Cucina & Tavola- und
Victorinox-Küchenmesser
sowie -Scheren
z.B. Victorinox Brotmesser, pro Stück,
15.– statt 24.95

ab 2 Stück

40%
Frey Schokoladen-Baumschmuck
erhältlich in diversen Sorten, z.B. Milchschokolade
hohl, assortiert, 500 g, 10.– statt 12.50

ab 2 Stück

20%

2.50
statt 3.95

Blondorangen
Spanien, Netz, 2 kg

36%

Festliche
Aktionen
5. 12. – 11. 12.2023
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Neue Zugverbindung Zwischen Ba-
sel und Amsterdam will künftig
auch der niederländische Billig-
reisen-Anbieter Flywise fahren.
Ein entsprechendes Gesuch sei
Mitte November bei der nieder-
ländischenMarktaufsicht einge-
gangen, wie die «bz Basel» ges-
ternschrieb.Dreimalwöchentlich
soll die Verbindung vonAmster-
dam zum Badischen Bahnhof
fahren: amDienstag,Donnerstag
und Samstag. Am Folgetag geht
es jeweils zurück nach Amster-
dam. Die Strecke Amsterdam–
Basel dauert nach dem ange-
dachten Fahrplan zehn Stunden
und 20 Minuten. In die umge-
kehrte Richtung wird mit einer
Fahrzeit von elf Stunden und
32 Minuten gerechnet.

DerZugsoll beimEuropa-Park
in Rust halten.Weitere Haltestel-
len sind Freiburg, Karlsruhe,
Köln und Eindhoven.Die Tickets
werden zwischen 50 und 60Euro
kosten. Ab Basel fahren bereits
die Deutsche Bahn und dieÖster-
reichischen Bundesbahnen nach
Amsterdam.

In fünf Stunden in London
Flywise ist nicht das erste Billig-
zug-Unternehmen,das ansRhein-
knie expandiert. Seit Juni 2022
ist Basel als erste Schweizer Stadt
ins deutsche Liniennetz von Flix-
train integriert. Weitere Statio-
nen in der Schweiz sollen folgen,
kündigte Geschäftsführer Mat-
thiasMüller imGesprächmit der
BaZ an. In diesem Jahr sorgte
indes eine mögliche Direktver-
bindung von Basel nach London
für Schlagzeilen. Bei einer Ge-
schwindigkeit von über 300Kilo-
metern pro Stunde könnte das
Ziel durch den Eurotunnel in
rund 5,5 Stunden erreicht wer-
den. Fahren würde die Strecke
der britischeTurbozug Eurostar.

Gefordert wurde die Verbin-
dungAnfang JahrvomBernerSP-
Nationalrat Matthias Aebischer.
Die SBB sind dem Vorschlag
nicht abgeneigt. «Basel–London
in rund fünf Stunden, das ist
möglich», hielt Philipp Mäder,
Leiter Internationaler Personen-
verkehr bei den SBB, fest.

Dennoch gibt es mögliche
Schwierigkeiten beim Projekt:
Dazu gehört lautMäderdie Infra-
struktur, die wegen der Fahrt
unter demÄrmelkanal durch den
Eurotunnel teuer sei. (ith)

Für 60 Euro
nach Amsterdam

Julia Konstantinidis

DerSchulweg ihrer neunjährigen
Tochter gleiche seit einiger Zeit
einem «Spalier von Drogendea-
lern», sagt Carmen Kolp, Vor-
standsmitglied des Neutralen
Quartiervereins Unteres Klein-
basel. Fünf, sechs Minuten sind
es zu Fuss, die ihr Kind bis zur
Schule im Dreirosenschulhaus,
das andieDreirosenanlagegrenzt,
zurücklegenmuss. Eigentlich ein
idealerWeg.

Das Problem: Seit die Drei-
rosenanlage zum Hotspot für
Drogendealer und -konsumen-
tenwurde, häufen sich Fälle von
Gewalt – trotz der inzwischen
installiertenVideoüberwachung
des Areals. Die Situation verun-
sichert nicht nur die Anwohner,
sondern auch die Lehrpersonen
und die Schülerschaft der Schul-
häuser Horburg, Dreirosen und
Bläsi – dort breitet sich auf dem
zweiten Hotspot, dem benach-
barten Matthäusplatz, die Dro-
genszene aus.

Auf dem Schulhof des Hor-
burgschulhauseswerde amAbend
auf dem Pausenplatz gedealt,
habe Kolp schon vor Ort beob-
achten können. «In der Drei-
rosenanlagewerden die Schüle-
rinnen und Schüler Zeugen von
Schlägereien, und siewerdenvon
den Erwachsenen angesprochen.
Es herrscht Angst vor sexueller
Belästigung und Gewalt.» Ihrer
neunjährigenTochter etwa habe
man «Hey Baby» nachgerufen.

Kinder werden enger von
Aufsichtspersonen begleitet
Kolps Tochter nimmt nun einen
grossen Umweg in Kauf, um
nicht über die Dreirosenanlage
zur Schule gehen zumüssen. El-
tern holen ihre Kinder, die alters-
mässig allein zur Schule gehen
könnten, bei Schulschluss wie-
der ab, «oder es kommt jemand
von derTagesstruktur», so Kolp.
«Die Kinder werden nun enger

von den jeweiligenAufsichtsper-
sonen sowohl in der Schule als
auch in derTagesstruktur beglei-
tet, um eventuellen Gefahren aus
dem Weg zu gehen, dies etwa
auch auf dem angrenzenden
Basketballfeld.»

In der Schule seien die Schul-
sozialarbeiter zudem für die
Situation sensibilisiert und be-
reit, mit den Schülerinnen über
ihreÄngste zu reden,wie das ihre
Tochter getan habe.

Das Erziehungsdepartement
(ED) ist im Bild. Besorge Eltern
hätten sich bereits an die Behör-
de gewandt, das Thema werde
auch im Schul- und Elternrat
diskutiert, schreibt ED-Sprecher
GaudenzWacker.Doch nicht nur
die Schülerschaft fühlt sich nicht

mehrwohl in derSchule, auch die
Sicherheit der Erwachsenen ist
in Gefahr. «Die Situation ist pro-
blematisch und muss sich ver-
bessern. Bedauerlicherweise gab
es einen Überfall auf eine Lehr-
personimUmfeldderPrimarstufe
Dreirosen.Das ist inakzeptabel.»
Die betroffene Lehrperson sei auf
demWegvomHorburg- ins Drei-
rosenschulhaus überfallen und
beraubt worden.

Man arbeite mit den zustän-
digen Behörden und den invol-
viertenPersonenmit«Hochdruck
daran, die Situation zu verbes-
sern». Dies soll mit erhöhter
Polizeipräsenz und baulichen
Massnahmen an einzelnen Stel-
len gelingen. Sowurde beimBlä-
sischulhaus ein Bereich für Un-

befugte unzugänglich gemacht,
und «eine überdepartementale
Arbeitsgruppe legt konkrete Un-
terstützungsmassnahmen fest»,
so Wacker. Nach Auskunft von
Rooven Brucker,Mediensprecher
der Kantonspolizei,müssen die-
se jedoch zunächst «besprochen
und hinsichtlich ihrer Umsetz-
barkeit überprüft werden».

«ImMoment ist noch nichts
seh- oder spürbar»
«Es sind einige Dinge bereits
in der Ausarbeitung, aber im
Moment ist noch nichts seh- oder
spürbar», findet Quartierbewoh-
nerin Carmen Kolp, die sich
manchmal wie in einem Film
vorkommt,wenn sie die Zustände
rund um die Dreirosenanlage

sieht. Sie spüre zwar die ver-
stärkte Polizeipräsenz vor Ort,
aber sie spricht auch vom Frust,
den sie von allen Seiten wahr-
nimmt, wenn die Polizei Perso-
nen mitnimmt und diese dann
wenige Tage später wieder auf
derDreirosenanlage auftauchen.
«Es geht nicht mehr. Es darf
nicht so weit kommen, dass die
Polizei die Schüler eskortieren
muss», sagt Kolp.

Eine schnelle Lösung ist trotz
derDringlichkeit, die auch das ED
einräumt, nicht in Sicht. Zugute
kommtdenSchülern undLehrern
derzeit nurdasWetter:Wegen der
aktuell eisigenTemperaturen hat
sichdie SituationaufdenStrassen
imunterenKleinbaselmomentan
etwas beruhigt.

Überfallene Lehrperson
und verängstigte Schüler
Drogenhotspot unteres Kleinbasel An den Primarschulen Horburg, Dreirosen und Bläsi fühlen sich sowohl Kinder
als auch Erwachsene nicht mehr sicher. Das Erziehungsdepartement sucht mit Hochdruck nach Lösungen.

Hier häufen sich Fälle von Gewalt: Das Primarschulhaus Dreirosen grenzt direkt an die Dreirosenanlage. Foto: Dominik Plüss

Gut gemeint, schwierig umzu-
setzen: Zwei magere Zeilen im
überarbeiteten BaslerMuseums-
gesetz machen Kanton und
Museen zu schaffen. «Schulklas-
senbesuche, Führungen und
andere Vermittlungsangebote im
Zusammenhang mit Schulklas-
senbesuchen aus dem Kanton
Basel-Stadtwerden denMuseen
vergütet», besagt ein neuer Para-
graf im Gesetz.

Was erst einmal positiv klingt,
bringt für Museen möglicher-
weise einen erheblichen Zusatz-
aufwand mit sich. Der Regie-
rungsratwill vermehrt vomGlo-
balbudget wegkommen und die
Besuche von Schulklassen künf-
tig separat abrechnen. Die Idee
kommt bei den Kulturinstitutio-
nen nicht sonderlich gut an.

Wie Unterlagen aus der zu-
ständigen Bildungs- und Kultur-
kommission des Grossen Rates

(BKK) zeigen, rechnen sowohl
das Kunstmuseum als auch das
Naturhistorische Museum mit
einem erheblichen «administra-
tiven Zusatzaufwand». Und das
ist nicht alles. «Die geänderte
Handhabung führt bei der Mu-
seumsleitung zur Befürchtung,
dass sich eine Konkurrenzsitua-
tion zwischen den staatlichen
Museen ergeben könnte», heisst

es im kürzlich veröffentlichten
Bericht weiter.

Karen Gerig, Sprecherin beim
Kunstmuseum Basel, erklärt, im
Rahmen der Budgetierung für
das Jahr 2024 sei angedachtwor-
den, das jeweilige Globalbudget
der staatlichen Museen um die
Leistung für Schulklassenbesu-
che zu reduzieren. Über die Ver-
rechnung der Schulklassenbesu-
che sollte der fehlendeAnteil des
Globalbudgets wieder ausgegli-
chen werden können.

Das heisst konkret: Schulklas-
senbesuchemüssten demErzie-
hungsdepartement (ED) jeweils
extra in Rechnung gestellt wer-
den, damit dieses den Aufwand
rückvergütet.

«Für die Verwaltung der Mu-
seen und das EDwäre dies nicht
nur ein zusätzlicherAufwand, er
führt auch nicht zwangsweise zu
dem angestrebtenAusgleich des

Globalbudgets», sagt Gerig. Für
das KunstmuseumBasel, das pro
Jahr rund 1000 Schulklassen be-
suchen, wäre der Mehraufwand
bedeutend.

Überarbeitung erwirkt
Gleichzeitigwürde die Regelung
wohl dafür sorgen, dass Museen
vermehrt um Schulklassen buh-
len, um nicht mit weniger Geld
auskommen zumüssen. «Damit
könnte eine Konkurrenzsituation
unter den staatlichen Museen
entstehen, wenn die jeweiligen
Museen im Bereich der Vermitt-
lung aus finanziellen Gründen
einenmöglichst hohenAnteil an
Schulklassen generieren möch-
ten», sagt Gerig.

Mit ihrer Kritik haben dieMu-
seen offenbar eineÜberarbeitung
erwirkt. Mehrere Quellen sagen
der BaZ, der Regierungsrat wolle
tatsächlich noch einmal über die

Bücher gehen. Der Kanton will
sich auf Anfrage nicht zum The-
ma äussern. Das Präsidialdepar-
tement erarbeitet gegenwärtig die
Verordnung zum Museumsge-
setz, die noch vorMitte 2024 ver-
abschiedet werden soll.

Der Grosse Rat hatte bereits
imApril 2021 ein Finanzierungs-
modell für Schulklassenbesuche
gefordert. Letztere bedeuteten
für die Museen «einen nicht
zu unterschätzendenAufwand»,
schrieb damals die BKK. Bei
finanziellen Engpässen hätten
einzelneMuseen deswegen auch
schon über eine Begrenzung des
Angebots für die Schulen nach-
gedacht. Genau das wollen Re-
gierung und Grosser Rat aber
verhindern. Über die konkrete
Umsetzung dürfte derweil noch
gestritten werden.

Mélanie Honegger

Basler Museen fürchten den «Klassenkampf»
Bürokratiefalle Staatlichen Museen droht ein neues Finanzierungsmodell für Schulklassenbesuche. Künftig
sollen sie für diese entschädigt werden. Kulturinstitutionen rechnenmit mehr Aufwand – und wehren sich.

Kanton übernimmt
Kosten für Impfungen
Basel Der Bund hat seit der Ver-
fügbarkeit der Covid-19-Impfun-
gen die Kosten von empfohlenen
Impfungen in Apotheken über-
nommen. Damit hört er Ende
Jahr auf,wie das Basler Gesund-
heitsdepartement mitteilte. Ab
1. Januar 2024 trägt deshalb der
Kanton Basel-Stadt die Kosten.
Dies bis zumÜbergang der Imp-
fung in die Regelstrukturen. (ith)

Diese Bundesräte
kommen zurWahlparty
Basel / Liestal Morgen findet die
Wahlfeier für Eva Herzog und
Eric Nussbaumer statt, die seit
gestern den Stände- respektive
denNationalrat präsidieren.Wie
die beiden Basel in einer Mit-
teilung schreiben, wird neben
Albert Rösti auch Alain Berset
nach Basel kommen. Rösti wird
in der Stadtkirche Liestal ein
Grusswort überbringen, Berset
am Abend im Stadtcasino Basel
eine Ansprache halten. (mel)

Nachrichten

Das Kunstmuseum
und auch das
Naturhistorische
Museum rechnen
mit erheblichem
«administrativem
Zusatzaufwand».


